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U 9. Samstag den 3. März 1888.

Abomieincntsprels:

Für die Stadt Solothurn

Halbjahr!. Fr 9. 99.
vierteljährl. Fr. 1. 79.

Franko für die ganze

Schweiz:

Halbjährl. Fr. 4. —

vierteljährl. Fr. 2. —

Mr da; Ausland!
Halbjährl. Fr. 9. 39.

Schweizerische

eitung.

Mnriickungsgebühr:
>9 Cts. die Petitzeile oder

deren Raum,
(8 pfg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
i Bogen stark m. monatl

Beilage des

Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder

Bierundzwanzigster Jahresbericht

der I n b' ci n d i s ch e n W i s s i c> n.

Der vierundzwanzigste Jahresbericht über den katholischen

Verein für inländische Mission vom 1. Oktober '1886 bis

30, September 1887 gibt nnö ein wahrhaft erfreuliches Bild
von der Opferwilligkeit der schweizerischen Katholiken. Die

christliche Nächstenliebe ist zwar im Berichtsjahr durch außer-

gewöhnliche unglückliche Ereignisse in besonderer Weise in An-

sprneh genommen worden; so durch das furchtbare Unglück in

Zug, durch die schreckliche Ueberschwemmnng in Lungern, durch

große Feneröbrünste und Hagelwetter. Mit Rücksicht daraus

sagt der Bericht! „Wir hatten mit Grund gefürchtet, daß unser

Werk in Folge der vielen anderweitigen Anforderungen in

großen Schaden kommen werde. Aber Goll sei Dank! unsere

Befürchtungen sind an dem Wvhlthätigkeitssinn unseres braven

Volkes zu Schanden geworden! die Liebesgaben sind auch für
uns weit reichlicher geflossen, als wir erwarten dursten. Und s

so können wir uns der getrosten Hoffnung hingeben, daß bei

der stets sich weiter ausdehnenden Theilnahme an unserem

frommen Werke wir im Stande sein werden, den immer neu

auftauchenden Bedürfnissen Genüge zu leisten."

Der Jahresbericht gibt in seinem ersten Theil eine

Rundschau über die einzelnen Missions-Stationen und Pfar-
rcien, in denen das Liebeswerk der inländischen Mission seine

Thätigkeit entfaltete; der z w e i t e T h e i l stellt sodann die

Sammelthätigkeit des Vereins dar.

Das Biöthnm Chnr zählt drei Kantone, in denen

die inländische Mission Seelsorgsstationen unterstützt: Zürich,
Graubünden und Glarnö. Im Kanton Zürich sind es die

Pfarrei Horgen mit Filiale Wädenschwil, Pfarrei Langnan,

Station Männedvrf, Pfarrei Rüti-Dürnten, Pfarrei Wald,
Station Uster, Station Bülach, Pfarrei Zürich und die neue

Station Affoltern. Für die Pastoration dieser zehn Seelsorgs-

Posten wurden 15,966 Fr. verwendet. Der Kanton Gran-
bün d en umschließt die Pfarrei Jlanz und die Stationen

Andeer, Seewis-Schmitten und Davoö-Platz; für diese steuerte

die inländische Mission 3666 Fr. bei. Im Kanton G l a r » s

wurde die Station Mitlödi unterstützt mit 1266 Fr.

Im Bisthnm S t. G a l l e n bestehen Missions-Stationen
in den Kantonen Appenzell-Außerrhoden und St. Gallen. In
A p p c n z e l l - A n ß e r r h o d e n wurden die Pfarrei Herisan

und die Stationen Speieker-Trvgen und Gais unterstützt mit

366t) Fr. In St. Galle n die Station Wartau und die

Pfarrei Kappel, katholische Schule, mit 1l66 Fr.
Das B i s t h u m B a s e l weist MissionSposten ans in

den Kantonen Basel-Stadt und Land, Schaffhansen, Bern und

Aargan. An die katholische Kleinkinderschule in B a s e l trägt
die inländische Mission 1666 Fr. bei; im Kanton Basel-
land für die Station Birsfelde», für die Pfarrei Liestal und

an die Pfarrei Wysen für die Pastoralion der Katholiken im

östlichen Baselland zusammen 24,66(1 Fr.; für die ka'holische

Pfarrei Schaffhansen 866 Fr. Im Kanton Bern bestehen :

die römische katholische Gemeinde Bern, die Stationen Brienz,
Jnterlaken, Thun und Bnrgdorf, die römisch-katholischen Pfar-
reien Biet und Sl. Immer und die römisch-katholische Ge-

»ossenschaft Laufen-Zwingen, welche znsamwen 7166 Fr. be-

zogen haben. Im Kanton A a r g a n sind die römisch-katholische

Pfarrei Aaran, die römisch-katholischen Genossenschafte» in

Möhli» und Lanfenbnrg, die Station Lenzbnrg und die neue

Mststoilöstaiion Fofingen unterstützt worden mit 3854 Fr.
Im Bisthnm Sitten bestehen die zwei Missions-

pfarreien des Kantons Waadt, Aigle »nd Baix, die zn-

sammen 1666 Fr. bezogen haben.

Das Bisthnm L a n s a n » e und G c n f zählt Missions
stationen in den drei Kantonen Waadt, Nenenbnrg und Genf.

Im Kanton Waadt die katholischen Psarreie» Lausanne,

Viviö und Mvrsee, welchen die inländische Mission 2166 Fr.
zugewendet hat. Im Kanton Nenenbnrg wird für die

katholischen Schulen in Nenenbnrg, Flenrier und Ehanxdefonds

und für den deutschen Vikar an letzten» Ort 3766 Fr. bei-

getragen. Die römisch-katholische Pfarrei „St. Joseph" in
G e n f ist mit 656 Fr. unterstützt worden. — Es haben so-

mit die Katholiken in 13 Kantonen oder Halbkantonen der

Schweiz die Wohlthat der inländischen Mission genossen, und

es hat letztere gewiß wesentlich dazu beigetragen, daß unsere

katholischen Mitbrüder, die in protestantischen Gegenden zer-

streut leben, ihre religiösen Pflichten habe» erfüllen können

und daß sie auch in der Diaspora treue und thätige Glieder
der katholischen Kirche geblieben sind.

Ueber die S a m m e l t h ä t i g k e i t des Vereins sagt der

Bericht : „Mit ungewöhnlicher Freude können wir auf das ge-

schlossene Geschäfts- und Sammeljahr zurückblicke». Bei den

schweren Unglücksfällen, welche im Verlaufe des letzten Som-

mers viele Theile unseres Vaterlandes betroffen hatten, und

bei den großartigen Sammlnngen, welche überall bis hinein in
den letzten Winkel unserer Berge und Thäler gemacht wurden,



mußten wir befürchte«, daß das Wert der inländischen Mission

völlig in den Hintergrund gedrängt werde. Doch nein, das

ist nicht geschehen. Der Segen Gottes ruhte sichtbar über

nnserni Werke und die christliche Liebe hat auch hier wahrhaft

unerschöpflich sich gezeigt. Das Jahr 1886, welches als kirch-

liches Jubeljahr uns viele Gaben zuwandte, galt für uns als

ein außerordentlich günstiges, indem die gewöhnlichen Ein-

nahmen (mit Einfluß des Zinses) die hohe Summe von rund

57,666 Fr. erreichten. Wer sollte glauben, daß es vom Jahre
1887 noch übertroffen würde? Und doch ist es so. In diesem

letztern Jahre stiegen die gewöhnlichen Einnahmen (den Zins
mitgerechnet) ans 58,377 Fr. 9l) Cts., und auch die außer-

ordentlichen Gaben für den Missionsfond sind ans die Höhe

von 26,385 Fr. 86 Cts. gestiegen, so daß sämmtliche Jahres-

einnahmen sich auf die glänzende Summe von 84,4l5 Fr.

76 Cts. belaufen. Hiezn hat allerdings das letzte Viertel des

Jubeljahres noch etwas mitgewirkt. Unter allen Umständen

aber habe» wir Ursache, für dies herrliche Ergebniß zunächst

Gott unsern wärmsten Dank zu sagen."

Alle 25 Kantone und Halbkantonc haben zu dein schönen

Werke beigetragen, freilich in sehr verschiedenem Maaße. In
rühmlichster Weise haben sich auch im abgelaufenen Rcchnungs-

jähre die U r k a nto ne wieder betheiligt. Folgende Tabelle

stellt die Leistungen der einzelnen Kantone im Verhältniß zu

ihrer Kathvlikenzahl dart
Kantone. Jahresbeitrag.

Fr. Ct.
Ans >000 Seelen.

Fr.
1. Nidwalden 2,326 83 195°/4

2. Zug 2,631 86 134°/.o

3. Uri 2,264 - 1262/5

4. Schwyz 4,373 15 87

5. Obwalden 1,286 - 84^->

6. Lnzern 16,874 26 84>/s

7. Glarns 584 — 822/g

8. Thnrgau 1,892 62 662/4

6. Granbünden 2,786 61 66'V5

16. Schaffhansen 276 — 65

11. St. Gallen 8,173 65 642/4

12. Aargan 4,853 67 542/5.

13. Appenzell J.-Nh. 575 76 46'/c.

14. Solothnrn 2,844 65 54'/w
15. Zürich 1,194 36 392/5.

16. Nenenbnrg 416 56 36

17. Baselstadt 641 — 33^/4

18. Bern 1,866 27 272/5

16. Waadt 497 85 272/s

26. Freibnrg 2,226 75 23

21. Appenzell A.-Nh. 77 - 26Ve.

22. Baselland 236 46 192/4

23. Wallis 736 35 7-/5

24. Tessin 464 64 3'/i»
25. Gens 148 76 2»/r..

In Bezug auf den besonder» M is sivn s f o nd
sagt der Bericht! „Ebenso glänzend, wie die gewöhnlichen Ein-
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i nahmen, sind anch die Gabe» für den M i s s i o n S f o nd
> ausgefallen. In 41. Gaben haben wir, wie bereits erwähnt,
- die großartige Snmme von 26,385 Fr. 86 Cts. erhalte»,
t Darunter befindet sich eine Gabe von 5666 Fr. und eine solche

- von 66^)6 Fr., deren Geber zudem voll Demuth sich in den

î Mantel von „Ungenannten" hüllen. Nach den Kantonen »nd
- der Größe ihrer Vergabnngssumme geordnet, steht der Kanton
> Lnzern obenan. In Gabe» lieferte er 6366 Fr.; da»»

t folgen Schwyz in 2 Gaben mit 6656 Fr., St. Galle» in 8

i Gaben mit 2666 Fr., Aargan in 5 Gaben mit 2525 Fr.,
Svlothnrn in 2 Gaben mit 1465 Fr., Freibnrg in 7 Gaben

mit 1.262 Fr. 86 Cts., Wallis in 2 Gaben mit 1.1.26 Fr.,
' Thnrgau in 2 Gaben mit 1666 Fr. Dann kommen mit je

- einer Gäbet Zürich, im Betrage von >366 Fr., Tessin mit

252 Fr., Zng mit 266 Fr., Obwalden mit 1.66 Fr, Neuen-

bnrg mit 83 Fr. 56 Cts., und endlich Bern mit 37 Fr.
56 Cts." Es konnten durch diesen besondern Missionsfond

sozusagen alle neuern Schöpfungen und Projekte im Gebiete

der inländischen Mission, namentlich betreffs Kirchen- und

PfarrhanSbanten, berücksichtigt werden.

Möge das schöne Werk anch für die Zukunft blühe» und

gedeihen und immer intensivere Unterstützung finde»! Daö

Bewußtsein, etwas dazu beitragen zu können, daß nnsere

katholischen Miteidgenossen anch an protestantischen Orten ihre»

katholischen Glauben bethätigen, ihre religiösen Pflichten er-

füllen und darin Kraft und Trost im Leben und im Sterben

finden können, ist wohl eines Opfers werth. Möchten sich

in's Besondere die katholischen S e els o r g e r überall

mit Liebe und Eifer der Sammlungen annehmen. In ihrer
Hand liegt ganz wesentlich die Förderung des Wertes. Kommt

es ja vorzüglich darauf an, daß eine a llge in eine Betheili-

gnng stattfindet und in möglichst allen katholischen Gc-

meinden etwas, wenn anch nur weniges beigesteuert wird.

Das leitende Comite spricht diese Erwartung ans in dem

schöne» Schlußworte, welches es dem Jahresbericht beifügt t

„Daö herrliche Ergebniß unserer diesjährigen Sammlnng be-

weist, daß das Werk der inländischen Mission beim Volke in

hohen Ehren steht und als ein sehr verdienstliches betrachtet

wird. Ueberall findet es, Gott sei Dank! die wärmste Theil-
nähme. Wo immer ein Seelsorger über die engen Grenzen

seiner Gemeinde hiuausblickt und als ein Glied der großen

Gottesfamilie sich nui das Wohl seiner Brüder bekümmert, da

macht er seine Pfarrangehörige» ans die Lage der in die prote-

stantischen Kantone eingewanderten Glaubensgenossen ausmerk

sam und sucht, wenn immer die Verhältnisse es zulassen, für
deren religiöse Pflege eine Gabensammlung zu veranstalten.
Und die Erfahrung hat seit 24 Jahren gezeigt, daß unser Volk

überall mit 'großer Bereitwilligkeit dafür seine Hand öffnet.

In dieser edlen Opferwilligkeit für die Werke des Glaubens

erblicken wir einen klaren und erfreulichen Beweis, saß in

nnserem Lande neben den manchen UnVollkommenheiten noch

ein großer Fond von religiösem Sinn vorhanden ist/ welcher

stetsfort herrliche Blüthen treibt. Indem wir hiemit allen

Wohlthätern unseres Werkes für ihre christliche Opferwilligkeil



uiit gerührtem Herze» danke», bitte» wir alle Glaubensgenossen

im gesammten Vaterlande, auch im nächsten Jahre je nach

ihren Kräften und Verhältnissen uns wieder mir einer Gabe

zu erfreuen."
Es sei auch an dieser Stelle dem leitenden Comite der

inländischen Mission, insbesondere dem unermüdlich thätigen

Centralkassier, Herrn P f e i f s e r - E l in i g e r in Lnzern, für
seine große Mühe und uneigennützige Thätigkeit der herzlichste

Dank ausgesprochen.

»à
Kirchen-Chrunilî.

Schweiz. Der Centratpräsident des schweiz. Studenten-

Vereins, Hr. v. Montenach, hat im Namen des Vereins dem

Papst Leo Xlll. ein Gratulationsschreiben zugesapdt. Nun

hat Cardinal Rampolla dieses Schreiben folgendermaßen be-

antwortet:

Hochgeachteter Herr! Der heilige Vater war sehr erfreut
über die Glückwünsche und die edeln Gesühle der Ergebenheit

nnd Anhänglichkeit, welche ihm Ihre Adresse vom Monat
November im Namen des Schweizerischen Stndentenvereins

ausgedrückt hat. In seinem Namen und auf seine auödrück-

liehe Weisung hin habe ich Ihnen nnd jedem Mitglied Ihres
Vereins anf's verbindlichste zu danken nnd Ihnen den apvstvli-
sehe» Segen zu übermitteln, welchen Ihnen Seine Heiligkeit
vom Grund des Herzens ertheilt. Der heilige Vater fügte bei,

daß er eifrig den allgütige» nnd allmächtigen Gott anfleht, er

möge Sie mit seinen Gnaden überhäufen nnd Sie von Tag

zu Tag mehr in Ihren ausgezeichneten Bestrebungen befestigen.

Mit Vergnügen versichere ich Sie der Gefühle meiner

besonder» Hochachtung nnd der Wünsche für daö Glück nnd

Wohlergehen, die ich für Sie an Gott richte. — Ihr er-

gebener Diener Cardinal Rampollo. Rom, den kl. Februar
188».

— Der päpstliche Legat, Msgr. Ferrata, ist in Bern ein-

getroffen und nach Erledigung der üblichen Formalitäten werden

die Verhandlungen beginnen. Hanptraktandnm ist die Rege-

lung der tessinischen Biöthnmsverhältnisse, über welche in den

letzte» Tagen von jedenfalls unberufener Seile verschiedene

Wünsche geäußert worden sind, z. B. Anschluß an das

Biöthnm Basel oder Anschluß an das Bisthnm Chnr. — Wir
denken, der Papst nnd sein bevollmächtigter Stellvertreter hat

Einsicht genug, daß er erkennt, was für Tessin daö Richtige
»nd Beste ist. Und dann trauen wir auch dem schweiz. Bnn
desrath so viel Loyalität zu, daß er im gegenwärtigen kritischen

Zeitpunkt, wo man in allen Ländern nach innerer Einigung
und somit Kräftigung des Volkes trachtet, alles thun wird,
um den billigen Wünschen des katholischen Volkes entgegenzn-

kommen.

Solotljttrn. Papll-Ziibilitiim. sEingesandt.) Jvh. Xl.
5«t n. 5i. tlXm'. m»z>'itntm, »iixik llnipinm, <>?iii» uxpmiil,
vni,in »»> nun» mm'intm- innen» >>»'»> >>»>>>»»!»> ni in»»» toi?»

pnnn l)n»>n!>i.. ii,w »»»»in»»» !» nnnintHmc» »»»»»» »iixik, 8«!»!

nun» v88ot ponkikox n»»»i iliiu8, propllàvik, »>»»«»»1 .innnn

M0i'Iwi-08 ernt zero g'Sià) zeigt so deutlich, welche Wichtig-
keit Gott dem Hohenpriesterthnm beilegend beigelegt wissen

»vill. Das jüdische mosaische Hohepriesterthum ist im Unter-

gang begriffen, der gegenwärtige Inhaber desselben ist ein sehr

unwürdiger Mensch nnd doch läßt Gott durch sie beide noch

nnd durch Niemand anders der Welt verkünden, daß JesuS

Christus für daö Volk sterben werde, für das ganze Volk,
damit eö nicht zu Grunde "gehe!

Daraus schon läßt sich entnehmen, wie hoch nnd wichtig

vor Gott daö christliche Hohepriesterthum ist, in Christus,
sowohl als auch im Papstthum, daö alle wesentlichen

Eigenschaften des Hohenpriesterthumö Christi geerbt hat. Ob's
ein großer Theil der Welt anerkenne oder nicht, es ist nnd

bleibt bis an'ö Ende der Zeiten von Gott berufen, Christus

zu verkünden, -ut non kokn M»8 percmt.»
Das trifft besonders in nnsern diesbezüglich wieder recht

erhabenen Tagen merklich zu. Ja, um auch den minder weit

nnd klar Sichtigen, ja sogar den Verblendeten es klar nnd be-

merklich zu machen, sührt Er diesen ganz universalen äußern

Triumph seinem Hohenpriesterthnm. dem Gott gesetzten Papst-
thun», zu. Die Pharisäer mögen sich einst über den „oppor-
innen" Rath des Caiphas boshaft gefreut habe»». Wir Katho-
liken freuen uns rein enthusiastisch über nnser Hohenpriester-

ihn»»» und wie die Nathschlüsse Gottes an ihm offenbar werden.

Daö ganze Volk hat sich daran gefreut, gelabt, gestärkt.

Und wir Geistliche haben ihm diesen Genuß wesentlich ver-

mittelt durch Predigt nnd kirchliche Feierlichkeiten. Wie wär's,
wen» nun auch noch die Geistlichkeiten speziell das

Papstjnbilänm feierte»?, dadurch, daß sie ihren diesjährigen

P a st o r a l - C o n f e r e n z e n ein besonderes P a p st - Iubi-
l ä u in s - G e p r ä g e geben würden im Gottesdienst,
in den Verhandlungen nnd am Bankett? Was
dem Volke sehr genützt hat, würde auch dem Clerus nichts
schaden, der hehren Sache sehr angemessen, dem Volk zur Er-
bannng, allsällig noch i» Restanz gebliebenen Cnlturkampf-
Geistern zur nützlichen Orientirnng und, >i?8t »»ak Immk, anf's
Leichteste durchführbar sein; nicht zu vergesse» die vnrintio
c>n>k«:tiM8, welche hiednrch einmal in den Verlaus der Ver-

Handlungen gebracht würde!

-i-

Anmerkung der Redaktion. Wir glaube», die Sache mache

sich ganz von selbst ohne besondere Anordnung. Ans dem

Bisthnm Basel z. B. sind 28 Priester bei Anlaß deö Papst-

jnbilänms in Rom gewesen. Es sind alle Kantone und fast

alle größer» Conferenzdistrikte vertreten. So wird gewiß bei

den Conferenzen die Romreise, die päpstliche Audienz nnd deren

Eindruck zc. zur Sprache kommen. Jedenfalls aber gibt ein

feierlicher Gottesdienst den» Ganzen ein weihevolleres Gepräge.

— Am 1. März ist in? Bürgerspital in Solothnrn ein

recht schönes Fest gefeiert worden. An diesem Tage waren es

gerade NX) Jahre, daß die barmherzigen Schwestern daselbst

eingeführt nnd ihnen von Schultheiß nnd Räch die gesammte

Krankenpflege übergeben worden ist. Die Schwester» gedachten
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dieses Jubiläum iu aller Stille zu begehen, allein der Bürger-
gemeinderath hat einstimmig beschlossen, daß in Anbetracht der

großen Verdienste der Spitalschwestern um die Krankenpflege,

der erste hundertjährige Gedächtnißtag feierlich begangen werden

soll mit Festpredigt und Levitenamt, Zudem soll den wohl-

ehrwürdigen Schwestern eine Dankesnrknnde übergeben werden

nebst einem angemessenen Geschenk. Die Fcstpredigt hat Hvehw.

Hr. bischöfl. Kanzler Bohrer gehalten, in welcher er die Geschichte

und segensreichen Früchte der Einführung der Spitalschwestern

mit herzlichen und zum Herzen dringenden Worten schilderte.

Dem l. Theile entnehmen wir folgende geschichtliche

Notizen:
Gleich von Anfang an hat das von der Königin Bertha

reich dotirte St. Ursenstifl sich eifrig um die Pflege der Kranken

bemüht und eine Krankenherberge, einen Spital eingerichtet

für Fremde und Einheimische.

Allein erst mit dem 14. Jahrhundert beginnen die sichern

Nachrichten über den Spital in Solothnrn, denen zufolge zwei

Krankenhäuser in der Stadt waren. Das eine gehörte dem

St. Ursenstift, das andere der Bürgergemeinde und befand

sich auch in der Vorstadt, aber nicht, wo jetzt der Spital steht.

Dieser Spital und die Vorstadt wurde im Jahre 1375 von

den Guglern, welche sengend und brennend unser Land durch-

zogen, niedergebrannt.

ES verging beinahe ein Jahrhundert, bis ein Bürger der

Stadt, Niklaus Wengi, der Großohcim jenes Schultheißen

Wengi, der sich zur Zeit der Neformativnswirren vor die ge-

ladene Kanone gestellt hat, der eigentliche Gründer des Bürger-
spitalS geworden ist. Derselbe stand aber nicht an der Stelle
des jetzigen Spitals, sondern da, wo jetzt das alte Waisenhans

und Natnralienkabinet steht, somit dem heutigen Spital gerade

gegenüber. — Bis zum Jahre 1786, also mehr als 366 Jahre,
diente dieses Gebäude seiner Bestimmung als Zufluchtsstätte

für die Kranken.

Im Jahre 1686 wurde der jetzige Spital erbaut. Mit
dem Neubau kam man zur Einsicht, daß auch die Kranken-

pflege besser organisirt werden sollte. Zuerst übertrug man

dieselbe barmherzigen Brübern, sodann einem Bogt mit Dienst-
boten. Da auch diese Erwartungen nicht entsprachen, wurde

ein Oekonom gewählt, der mit seiner Familie im Spital wohnte.

Allein bald kam man zur Einsicht, daß auch diese Neuerung

nicht allen Anforderungen genüge. Immer lauter wurde daher

der Ruf nach Spitalschwestern, besonders von Solchen, welche

das stille aber segensreiche Wirken derselben in französischen

Spitälern gesehen hatten. — Endlich nach Ueberwindung von

vielen Schwierigkeiten und langen Verhandlungen gelang es,

den Spital der Obsorge der grauen Schwestern des hl. Vinzenz

von Paul zu übergeben.

Von der Spitaldirektion gesandt, traten am 6. Februar
1785 vier durch Frömmigkeit und Tugend ausgezeichnete

Töchtern: Magdalena Graff, A. Maria Pftnger von Solo-

thnrn, A. Maria Meier und Elisabeth Knlly von Ölten, als

Novizinnen in die Anstalt der barmherzigen Schwestern von

Prnntrnt und legten nach zwei wohlbestandenen Probejahren

am 3l). Jänner !788 in die Hände des bischöfl. Kommissärs

Didner die feierlichen Gelübde ab. Am 1. März 1788 wurden

sie von Ritter Jos. Snry von Büssy in den Spital eingeführt

und ihnen am 2. März die ganze Krankenpflege vollständig

übergeben.

Am 22. Juni 1788 wurde die wohlehrw. Schwester

Maria Magdalena Graff von Solothnrn als erste Oberin ge-

wählt. Sie hat mit Unterbrach von 6 Jahren, während welchen

die wohlehrw. Schwester Anna Maria Pflngcr dieses Amt be-

kleidete, bis 1821 die Leitung des Spitals behalten. Von

1822 bis 1864 leitete die wohlehrw. Schwester Anna Maria
Walther von Mümliswil mit fester Hand und männlicher Uni-

sieht die Anstalt. Ihre Nachfolgerin war wohlehrw. Schwester

Franziska Kaiser von Solothnrn von 1864 — 67. Ihr folgte

die jetzige hochverdiente Oberin wohlehrw. Schwester Maria
Ursula Schenker von Bvnigc», Kt. Solothnrn, welche schon

seit mehr als 26 Jahren mit vielem Geschick und Glück zur
allgemeinen Zufriedenheit der Schwestern, der Kranken, der

Stadtbehörden und der Aerzte dieses Amt inne hat und hoffcnt

lich noch lange inne haben wird.

Im Ganzen wirkten im Bürgerspital seit 166 Jähren
45 Profeßschwester», von denen 24 bereits gestorben sind, die

übrigen aber noch ihrem heil, und segensreichen Berns obliegen,

theils im Spital selbst, theils in den beiden Altersashle» zu

St. Katharinen und im Thüringerhans.

So viel über daö Geschichtliehe des SpitalS. lieber den

ll. Theil der Predigt, welche von Herzen kam und zum Herzen

drang, kau» ich füglich hinweggehen. Es ist ja allgemein be-

kannt und von Katholiken und Protestanten anerkannt, daß die

barmherzigen Schwestern in ihrer opferreichen Liebe alles thun,

um ihren lieben Pflegbefohlenen die leibliehe Gesundheit wieder

herzustellen. Es wäre interessant, ans den genau geführte»

Verzeichnissen die Zahl der geheilt Entlassenen und die Zahl
der Gestorbenen zu ersehen. — Aber über Etwas kann nn-
möglieh eine genane Zahl angegeben werden, nämlich wie vielen

Kranken die Spitalschwestern durch ihre Gebete und ihre freund-

lichen Zuspräche zur Gesundheit der Seele verhelfen, und wie

vielen Sterbenden sie die letzte Stunde erleichtert und den

bittern Tod nach einem oft stürmischen Leben süß gemacht

haben. Das Alles ist im großen Hausbuch Gottes und die

Namen der Schwestern dafür im Buche des Lebens einge-

schrieben.

Ltizenl. Die Bemühungen des Stadtrathes von Lnzern,
mit den Altkatholiken eine gütliche Verständigung zu erzielen

in der Mariahils-Angelegenheit sind gescheitert. Es war fast

als sicher vorauszusehen.

Wasekstadt. Die römisch-katholische Waisen- und Kran-
kenanstalt hat ans einem Tranerhans die schöne Gabe von

5666 Fr. erhalten.

— Da ans der neuen Marienkirche noch eine Schuldenlast
von zirka 156,666 Fr. haftet, veranstalten die Katholiken eine

Verlvosnng von freiwilligen Gabe», von denen viele recht schön

und werthvoll sind Die Zahl der Gewinnste belänft sich ans
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mehr als 1000 Ein Loos kostet I Fr. Die Regierung hat

die Bewilligung gegeben.

St. Kalten. D ic S t. G a l l i s eh - v a t i k a n i s ch e

A n s st e l t n n g. Gegenwärtig bringt der „Moniteur de

Nome" in seinem Feuilleton eine eingehendere Beschreibung der

vatikanische» Ausstellung, in welcher St. Gallen mit folgenden

ehrenden Worten gedacht wird: „. Zur Linken der herrliche

Altar von St. Gallen, welcher eines der Wunderwerke der

vatikanischen Ausstellung ist. Dieser Altar ist von geschnitztem

Holz; im gothischen Stil, ist er ei» wahres Kunstwerk, sowohl

wegen der Feinheit der Schnitzereien, als auch wegen der Schön-

heit der Gemälde, welche in Form von Triplychen den Hinter-

gründ des Altars schmücken, sowie auch wegen der schwnng-

und geschmackvollen Form der ganzen Arbeit. Man hält sich

gerne eabei auf und je mehr man die Details prüft, erräth

man, mit welch' begeisterter Hingabe die Diözese St. Gallen

ihren Namen an dieses so bemerkenswerthe Geschenk knüpfen

wollte. — Hervorzuheben ist auch, unter den anderen Ge-

schenke» der nämlichen Diözese, eine große und schöne Orgel,
ebenfalls mit bestem Geschmack gearbeitet und würdig, mit dem

eben besprochenen Altar in einer harmonischen, gothischen Kirche

zu signriren. St. Gallen hat auch 10 sehr geschätzte Partituren
alter kirchlicher Musik geschickt."

Dom. Der hl. Vater nahm am 12. Februar die Selig-
sprechung des ehrw. Bruders Felix von Nikosia, 9. 9np., vor.
Derselben wohnten viele Vertreter des Kapuzinerordenö bei,

darunter der Cardinal Masaja; die Schweiz war vertreten

durch Hochw. Bernhard, General des Ordens, 6. Justinian,
Provinzial der Schweizerprovinz und Pins, Guardian in

Arth.
Am gleichen Tag empsing der Papst eine Abordnung von

700 Einwohnern seiner Vaterstadt Carpinetv, welche ihm die

herzlichste» Glücköwünsche ans seiner Heimat und heimatliche
Erzengnisse Oel, Honig, Schafe w. überbrachten. Es war
recht rührend zu sehen wie das Oberhaupt der katholischen

Kirche in srenndliehem Gespräche sich mit bekannten Personen
ans seiner Jugendzeit unterhielt. Alle erhielten ein Andenken.

Iraitkreich. E n ch a r i st i s ch e r Congre ß von
1888. Der encharistische Congress, welchem vom hl. Vater
schon große Anfmnnternng zu Theil geworden, und welcher

»enestens bei Anlaß des 50jährigen Priestcrjubilänms Sr.
Heiligkeit durch besonderes Brevc beehrt worden ist. wird seine
s e ch st e Versa m m l n n g nächsten Juni in Paris ab-
halten. Die nähere Zeitbestimmung und das Programm werden

innert kurzer Zeit bekannt gemacht werden. Die Vorbereitn»-
gen haben indessen bereits begonnen und es steht zu hoffen,
daß dieser Kongreß einen ebenso glücklichen Verlauf nehme
wie die frühere. Alle wahren Verehrer des heiligsten Altar-
sakramentes, denen die Möglichkeit geboten ist und welche in

wirksamer Weise an der Wiederherstellung des Reiches Christi
i» der gegenwärtig verwirrten Gesellschaft arbeiten wollen,
werden es sich angelegen sein lassen, an den Congreßversamm-
lungen Antheil zu nehmen.

Deutschland. H esse n. Nachträglich wird bekannt,

daß auch der Großherzog von Hessen dem Papst ein recht

schönes Glückswnnschschreiben hat überbringen lassen.

— H a » n o v e r. Für die Marienkirche in Hannover

lWindthorstspcnde) sind bis jetzt 100,000 Mk. eingegangen.

Welgicu. Der Kriegsminister, General Pontns, hat in

Lüttich, begleitet von mehrern hohen Militärbehörden, der

ehrw. Oberin der Angustinerinnen das Ritterkreuz des Leopold-

ordcns überreicht. Die dekorirte Nonne lebt schon 50 Jahre
im Ordcnöstande und führt seit 20 Jahren die Oberleitung
der Krankenpflege im Spital. Es war eine rührende Szene.

Amerika. Die Methodistenprediger von Baltimore haben

in einer Versammlung mit 19 gegen 10 Stimmen ein Tadels-

Votum gegen oen Präsidenten der Ver. Staaten ausgesprochen,

weil derselbe Leo XIII. zu seinem Jubiläum ein Zeichen der

Hochschätzung übersendet hat. —
Brasilien. Der Hochwst. Bischof von Olinda hatte in

einem Ausruf den Vorschlag gemacht, zur Feier des päpstlichen

Jubiläums die Freilassung der Sklaven zu bewirken. Ein
Damenkomite, an dessen Spitze die kaiserliche Prinzessin ge-

treten, hat sich Mühe gegeben, den edlen Wunsch des Bischofes

ins Werk zu setzen. Am 1. Jänner haben nun wirklich 250
Sklaven die Freiheit erhalten. Wie groß die gesammelten

Gaben und der Edelsinn der Herrn gewesen, erhellt aus dem

Werth der Sklaven. Der mittlere Preis eines Sklaven beträgt

0—7000 Fr. Ein kräftiger Sklave kommt ans l0,000 Fr.
z» stehe».

Literarisches.

Theologische Mliothck VII. Grundriß der Pat r v-

logic oder der ältern christlichen Literatnrgeschichte von Dr.
Johannes Alzog. Mit Approbation des Hochwst. Herrn Erz-
bischvfs von Frcibnrg. Vierte, verbesserte Auflage. Freiburg
im Breisga». Herder'sche Verlagshandlnng. 1888. Gr. 8".

XII und 590 S. Br. M. 8. Geb. M. 9. 75.
Die in 4. Auflage erschienene Patrologie von Dr. Alzog

bildete einen Theil der von der Herder'schen Verlagshandlung
herausgegebenen vortrefflichen theologischen Bibliothek. Schon
dies spricht für die Gediegenheit des Werkes. — Der Verfasser

theilt die christliche Literatnrgeschichte in vier Epochen.
Erste Epoche, S. 21—73: Entstehung der christlichen

Literatur bis 150 n. Chr. Die apostolischen Väter. Zweite
E P o ch e, S. 74—222 : Die christliche Literatur von 150
bis 325. Fortschritt der christlichen Literatur nach Inhalt und

Form. 4. Kapitel. Griechische Schriftsteller. Die griechischen

Apologeten. Die Polemiker und Vertreter der kirchlichen Wissen-
schaft unter den Griechen. Geschichtliche Werke im 2. und

3. Jahrhundert. 2. Kapitel. Lateinische Schriftsteller. Dritte
Epoche. S. 223—454: Vlüthezeit der Patristischen Litera
tnr. Vom ökumenischen Concil zn Nicäa 325 bis zum Tode
Leo'S des Gr. 401. Fortschritt der christlichen Literatur.
Ueberblick. >. Kapitel. Schriftsteller des Orients. 2. Kapitel-
Lateinische Schriftsteller. V i e r t e E p o ch e, S. 455—5701



Versall der patristisehen Literatur im römischen Reiche. Verfall
des Römerreiches und seine Folgen für die Literatur, 1. Kapitel.
Griechische Schriftsteller. 2. Kapitel. Lateinische Schriftsteller.
3. Kapitel. Die christlichen Dichter. Eine chronologische Ta-
belle der ältern christlichen Schriftsteller und ein Personen-
und Sachregister, S. 571—590, schließt das Werk ab. Der
Verfasser stellt in klarer und zutreffender Weise den Charakter
der christlichen Literatur in den einzelnen Epochen dar. Die
einzelnen Schriftsteller werden sodann in ihrem Leben 'und in

ihren Werken vorgeführt. Bei jedem wird der Lehrgehalt
seiner Schriften im Znsammenhang, systematisch geordnet, bei-

gefügt. Besonders durch diesen letzter» Umstand wird der

Werth des Buches auch für den praktischen Gebranch, für Pre-
diger und Katecheten, sehr erhöht. Die geschichtliche und pa-
tristische Begründung der einzelnen Heilslehren kann in leichter

und anschaulicher Weise daraus geschöpft werden. Der „Grund-
riß" eignet sich somit nicht nur als Handbuch für die Stndiren-
den der Theologie, sondern auch zum spätern weitern Studium
der christlichen Literatur. Letzteres besonders auch wegen den

zahlreichen mitgetheilten Proben und Auszügen von wichtigen
Schriftwerken. Für alle andern theologischen Disziplinen ist

ja auch die Kenntniß der christlichen Literatur von höchster

Wichtigkeit.
-i- -k-

»

Äpologic des Christenthums von Or. Paul Schanz, o. ö.

Professor der Theologie an der Universität Tübingen. Zweiter
Theil; Gott und die Offenbarung. Mit Avprv-
bativn des Hochwst. Herrn Bischofs von Rottenbnrg. Freibnrg
im Breiögan. Herder'sche Verlagshandlnng. 1888. Gr. 8".
VIII. und 486 S. Mk. 5.

Der Verfasser behandelt im vorliegenden 2. Band seines

gründlichen apologetischen Werkes inhaltlich folgende Punkte;
1) Religionögeschichte und Christenthum S. 1—19. 2) Die
Jndogermanen S. 20 -65. 3) Die Hamiten und Semiten
S. 66—91. 4) Die Naturvölker S. 92—100. 5) Das
Volk Israel S. 101 — 149. 61 Die anßerehristlichen Reiß
gionen S. 150—467. 7) Die Entstehung des Christenthums
S. >67-201. 8) Die Offenbarung S. 20! -226. 91

Verarmst und Offenbarung 226 — 255. >0) Das Wunder
S. 255—283.

'

11) Die Weissagung S. 253-297. 12)
Die Glaubwürdigkeit cher heiligen Schrift S. 297—318. 13)
Die Inspiration der heiligen Schrift S. 318—347. 14) Die
Auslegung der heiligen Schrift S. 347—360. 15) Evange-

linm und Evangelien S. 360—384. 16) Das Leben Jesu

S. 384 -405. 171 Person und Wesen Jesu S. 405—418.
181 Christi Lehre »nd Werk S. 418-449. 191 Gott und

Mensch S. 449-477. 201 Rückblick S. 478-485. Es

erhellt ans dieser Jnhaltsanqabe die Reichhaltigkeit des be-

handelten Stoffes. Die einzelnen Materien sind mit Klarheit
und Gründlichkeit dargestellt. Der Versasser sagt in der Vor-
rede; „Ans begreiflichen Gründen lag es mir nahe, dem Neuen

Testamente und dem Leben Jesu eine ganz besondere Anfmerk-

samkeit zu widmen, aber die Rücksicht ans den Umfang des

Buches legt mir auch hierin die thnnliehste Beschreibung ans.

Doch wird kaum ein für die heutige Wissenschaft wichtiger

Punkt übergangen sein." Der Verfasser hat diesen ansgesprv-

chenen Plan getreulich ausgeführt. Der Leser findet in'sbe-

sondere über die grundlegenden Fragen der ehristlieten Religion
allseitige Belehrung.

Der erste Theil des Werkes; G ott n n d d ic N atnr
(Vlll n. 354) ist vor Kurzem erschienen. Der dritte HSehlnß-)

Theil würd der Lehre von der Kirche gewidmet sein.
v -k-

Beilage z n m K a l e ch i s m n s oder Kirchengeschichte,

Kirchenjahr, Messiaiiische Weissagungen, Vorbilder und noth-

wendige Gebete, praktisch zusammengestellt von Eduard Herbvld,

Pfarrer. Mit Approbation des Hochwst. Herrn Erzbischofs

von Freibnrg. Fünfte Auflage. Freibnrg im Breiögan.

Herder'sche Verlagshandlnng. 1888 72 S. 50 Pf. —
Das Büchlein behandelt in gedrängter Kürze die im Titel an-

geführten Gegenstände. I Kurzer Abriß der Kirchengeschichte

S. 1—26. II. Das katholische Kirchenjahr S. 27—41.
III. Weissagungen der Propheten über den künftigen Erlöser
S. 42—47. IV. Vorbilder des Messias, der Kirche, der heil.
Sakramente und der Mutter Gottes S. 48—61. V. Die
nothwendigsten Gebete S. 62—72. Als Beitage oder Ergän-

znng zum Katechismus, was nach dem Titel der Verfasser bieten

will, ist das Schriftchen sehr branchbar. Der für den kate-

chetisehen Unterricht geeignete Lehrstoff der einzelnen Abtheilungen

ist zweckmäßig ausgewählt und in übersichtlicher Form dar-

gestellt.

S ch w c i z e r H' i »ls n e rei u.
Kmlm>»gs Bescheinig»»«.

n. Jahresbeitrag pro 1887 von den Ortsvereinen;
Aeseh (Lnzern) 'Fr. 6. 50, Appenzell 30, Arth 40, An-

Fischingen-Dnßnang 26. 50, Baar 90, Ballwil 25, Basel

62. 50, Beckenried 62. 50, Benken 20, Berg-Häggenschwil-

Wittenbaeh 90. 50, Bero-Münster 74, Bnochs-Bürge» 39,
Cham-Hünenberg 108, Dvttingen 12. 50, Dottikon 12, Eich

14, Emmetten 35. 50 Ermatingen 10, Fischbach 6. 50,
Flnelen 11, Franenfeld >6, Gäwil 61, Goßan 139, Groß-
dietwil pro 1886 12. 60, Großdietwil 31. 50, Hitzkirch 40,
Hoehdvrs 50, Hohenrain 20, Jmvil 50, Kaltbrnnn 10,

Lieöberg 18, Lvmmis-Betlwiesen 20, Lnthern 26, Meierskappel
61. 50, Menzingen 60, Menznan-Geiß 13. 50, Mörsehwil
25, Nenheim 29, Niederbüren 55, Niederhelfenschwil-Linggen-

wil 48, Oberwil 10, Rohrdorf 50. 10, Sarmenstvrf Uezwil

40, Tarnen 79, Sehüpfheim Flühli 64, Schwyz 38, Sirnach
62. 50, Staus 192, Snrsee 183, Unter-Endingcn 19, Uster

7. 95, Villmergen-Wohlen 70, Wängi 24, Waldkireh 23,
Weggis 30, Werthenstein 25, Wittnan 5. 60, Znfikon 14. 70.

!>. Abonnement ans die Pins-Annalen pro 1888 von den

Ortsvereinen;

Aesch 10 Exemplare, Altstätten sSt. Gallen) 6, Arth
20, Ballwil 15, Basel 40, Beckenried 35, Benken 10, Berg-
Häggenschwil-Wittenbaeh 14, Bisehofszell 5, Bösingen 3,
Bünzen 11, Bnoehs-Bürgen 10, Cham-Hünenberg 35, Döt-
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tmgeil '18, Doppleschwand 11), Dsttikoii 4, Eich 11), Emmen

19, Emmettm 6, Ermatiiigen 4, Fischbach 4, Flawil 13,

Fliielen >4, Fvammfrld 19, Gäivil 5, Gvldiiigen 8, Gvßau

11, Großdietwil 5, Heitenried 15, Hergiswil fNidwalden) 3,

Hitzkirch 29, Hvchdvrf 35, Hohcnraiii 8, Jnwil 29, LieSberg

8, Lommio-Bettwiesen 3, Lnthrrn 12, Magdrnml-Dkgcrshà
13, Meierskappel 15, Menzinae» 13, Moiiznau-Geiß 9,

Mörschwil 4, Mûri 19, Neuheim 33, Niederbüren 29, Nieder-
Helfenschwil-Liuggeuwil 19, Oberegg 12, Oberwil 8, Pfaffuau
8, Rohrdorf 51, Ruswil 38, Sarmenstorf-Uetzwil 13, Saruen
19, Schüpfhcim-Flühli >1, Schwyz 11, Siruach 35, Staus
25, Sursee 74, Tablat-St. Gallen 79, Tägerig 19, Unter-
Endiugen 16, Uster 5, Villiuergeu-Wohleu 26, Wängi 19,
Waldkirch 22, WeggiS 5, Wertheustein 19, Wittuau 2,
Zufikon 6, Zug 115.

N»i»>1t M1K» sti Kiitzii »>iv Knsblir».
einfach und reich, aus den ersten Mastanstalten Deutschlands und Frankreich

Projekte und Skizzen ans Wunsch zu Diensten.

s?" PaMvant-Iselill ill Basel.

ZLniîì r°vsìe Äos kvili^on
(l9. März)

empfehlen wir als vorzüglichstes Festgeschcnk das soeben vollständig erschienene

neue reich illnstrirte prachtmerk:

Lpbftl des lsiiligt» Joseph.
Zach dem Kunzösische» des !'. Elliliitsssllil

bearbeikek von ClNliad Sirltillstve, Pfarrer in Hopxwnheim a. d. V.

Mit einem enipsehlenden Schreiben des

KchwiirdWe» Aerrn Aiisililliuus C'glier. WM »oii Zt. Mallen.

Mii Approbation drs Hachwiirdiosten Birchof« von Chur.

H)!t 2 (lbrlNiwlitljUNlniphies». 2 gmijstitiism Uiichtdrucken. Hohschiiittku nnî> f 11!»rk.

akwetkarbtger Druck, sclnvcres gctontco tpaptcr, 32S Äuartscttcn sscxt.

In Griginal-Prachteinbänden gebunden:
Ganz NhagriinLeder, dunkelbruuu, reich vergoldet, jnchlgoldschniN M. U!. - Fr. Lb.—

k. iönglisch Leinwand, schwär), reich vergoldet, Feingoldschnitt Mit. 12. Fr. lu. -

HUF" <?u beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie von der verlagshandlnna

Mutiger H Co. in Ginjicdeln (Schweiz) und Waldshut (ventschland).

Stimmen der Presse.
Das Leben des heiligen Joseph reiht sich den im gleichen Verlage erschienene», ver-

schiedenen PrachNverken würdig an. — Mit Recht sagt der Verfasser: „Der heilige Joseph
ist in der Christenheit noch nicht so bekannt und so verehrt, wie er es seiner hohen Würde
nach vordient." Ganz pflichten wir aber dem deutschen Herausgeber bei, wem: er sagt:
„t>. Champeau hat es meisterhaft verstanden, alle Angaben ans Schrift und Tradition über
das Leben des heiligen Joseph zusammen zu stellen und mit trefflichen Lehren und Ermähn-
»»gen für das religiöse Leben zu begleiten, so daß die Lektüre dieser Lebensbeschreibung großen
Nutzen gewähren wird. Hervorragende Künstler haben das Buch mit höchst interessanten
Bildern ausgestattet, so daß es seinem Inhalt, wie seiner Ausstattung nach, ein
Prachtwerk ist. Keilage zur ssugsbmgrr Pogzeitmig, 20. Januar tM8. 16

Nettes Gebet und Betraehtungsbuch
für Rindheit-Iesn-Veremr.

Im Verlag der Buchhandlung L. Auer in Donauwörlh erschien soeben und ist
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Unterricht nelist Betrachtungen und Kelietsweisen für den

Kindtjeit-Iesn-Herein. Von K. I.Schüler, freiresignirter Pfarrer.
Mit oberhirtl. Genehmigung. Preis eleg. kart. mit farbigein Titelbild
Fr. 1. 19; in Leinwand geb. Fr. 1. 35.

Gleichzeitig empfehlen wir die in unserem Verlage erschienenen, in feinster Chromo-
lithographie hergestellten
Aufnahins-Formnlarieil für den Rindheit-.Irin-Verein. Preise: 1 Exemplar

19 Cts.; 12 Exempt. 79 Cts.; 59 Exempt. Fr. 2. 49; 199 Exempt. Fr. 4.
Mff-jjBci größer» Partieen weitere Vortheile. "HSHi

Hochachtungsvoll
17 Buchhandlung L. Nner.

Mll'enausschreibung.
Die vakanten römisch-talholischen Hilfspriester-

stellen des Kantons Aargau, nämlich diejenigen
der Kreise Wahlen, Muri, Birmenstors,
Klingna», Lausenburg, Frick und Möhlin
werden hiemit zur Besetzung ausgeschrieben. Die
Besoldung beträgt bei definitiver Wählbarkeit
Fr. 1660—1560, bei provisorischer Wählbar-
keil Fr. 1206-1606. Sämmtliche Dekanate
und der Unterzeichnete sind zu nähern Infor-
mation bereit.

Allfällige Bewerber haben ihre Ausweise über
ihre Studien, bisherige Wirksamkeit und sittliche
Würdigkeit bis 18, März nächsthin dem Präsi-
deuten des römisch-katholischen Shnodalrathes des
Kantons Aarga», Herrn Oberrichter Keller
in Bremgarten, einzureichen.

Lengnan, den 28. Februar 1888.
Im Auftrag des rvm.-kathol. Synodalrathes,

16 ' Der Sekretär:
G. chistev, Pfr.

Unübertreffliches 6S'°

Mittel gegen GlitdjW
und «imjere HerltiMliilst.

Dieses durch zwanzigjährige Praxis
immer mehr gesuchte und beliebte
Mittel ist bis heute daS Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige,
lange angestandene bei Gebranch von
mindestens einer Doppeldosis innert
4-8 Tagen heilt. Preis einer Dosis
mit Gebrauchsanweisung Fr. I. 56, eine

Doppeldosis Fr. 6. —.
Biete lausende ächte Zeugnisse von Ge-

heilten aus allen Ständen uiid Berufs-
arten den In- und Auslandes ist stets
bereit vorzuweisen der Bersertiger und

Versender
B. Amstaldci» in Sarnen

(O b w a l d e n).
Alleiniges Depot für Solothurn: bei

Apoth. Zchießle >1 Zorjler in Solothurn.

Im Vertage von Burkard K Frölicher in
Solothurn, ist soeben erschienen und durch alle
Buchhandlungen, sowie direkt von der Verlags-
Handlung zu beziehen:

AN l!vi AI!, öl Ulll.
des Bisthnms Basel fur 1888.

Preis 60 Cts. Bei frankirter Einsendung von
65 Cts. geschieht die Ausendung franco. Post-
marken werden an Zahlung genommen.

Ferner:

der

iLhrw. vv. Kapuziner pro M5.
Preis per Exemplar Lü Ets.



voile Anerkennung und VVürdigring gefunden babsn. Von der /cnsielit
ausgebend, dass es das Xjel spsziiell diese» Xunstsweiges sein soil,
dureb 8cbvnbeit cler ?arm uncl cler Karbe clen listbetiscben 8inn des

iVlenscken sowobl ?.u wecken uncl ?u lieben als /.u befriedigen, bält
dieselbe an clem (.lrunilsatue best, nur wabrs Kunstwerke von bäckst-
möglicbster Vollendung und grösster Oausrbattigksit ^u scbafken,
Kunstwerks, welcbe clis bezaubernde Karbenglut mit clen insistas-
priessnen Lcböptungen frübsrer Blütspsrioclen gemein baden, cliess

aber vom Standpunkte beutigen Scbönbsitsidsals binsicbtlick cler

Lleicbnung uncl Innigkeit cler varstellungsweise bei weitem über-
treffen, Krnstes 8tudium, unterstützt clnrcli langläkrige Krtäluamg nncl

eine grosse Xald cler beclentenclsten Künstler, ist clis beste Bürgsebatt
für gewissenbakte, in bobem Oracle befriedigende àskûbrung cler

uns gütigst anvertrauten Bestellungen.
WM- vis gosobàton lntsrssssntsn onbaltsn auk Vorlangon

gratis uncl franko unsern sosbsn srsebisnsnsn, rsisb ausgestatteten

LrlASil»«,Ivrvi
MU- Derselbe entbii.1t über 100 rnnstergiltige Zieivbnnngen,

einen erläuternclen lext bber cils Vsrclisnste, clis böistungskckkig-
Kelt, teebniseb uncl icilnstleriseb rivbtigsn vrin^ipion cler Königlieb
La>eriseben vokglasmalsrsi B. X. Bettler, sowie eins Reibe bo-
merkenswerter Lmpksbiungen.

Im Bsrnern sieben Nustöl^eiebnungen, nötigenfalls aucli eigene
Rntwürkö gerne su (debvt.

Lleneigten àbtrâgen kalten sielr angelegeirtliebst emptublen lbrs
bocbacktungsvoll ergebenen

& Oo.
Maobsolger von Qebr. Lari <5t Micolaus Lensiger

und von Qebrüder Len^iger.

— -
Druck und Erbeditivu von Buckard <!d ^rölicder iu Svlotlun».

3Sl121A6l' à Od.) ^inLÎeàeln,
vIlLiniM Verlrster cler

kg^llzelisii lWgsmimi?r. x. xài-, Mlieliêll
kür clis

Lckwà, Oeàl-l'êÎLk-IInAÂrn, ?rgàreic1r, Belgien uncl Itnlisn.

lVir bsebren uns biemit ergsbsnst sur /cnseigs ?u bringen, class

wir von cler Königlieb La^erisebsn Ilotglasmaisrei k. X. Xettler in
Müncben — cler Nutter- uncl Mustsranstalt cler neuen Lllasmallcunst —
clis alleinige .Agentur für clis 8cbweix, Österreicb-IIngarn, Brankreicb,
Belgien uncl Italien, sowie das Bscbt üum Verkauf in fast alle andern
blinder (namentlicb aueb in Oeutscliland) erworben baben.

Die gieicbs Agentur besitzen unsere Häuser Benslgs»' Brof/is»'«
in IVerv-ko^, L.cncànttft und für die Vereinigten 8taaten
Amerika's un<I Oanacla.

Die sablreicbcn Aufträge für die bervorragsndsten Kircben der
XVslt, die glänzenden Zeugnisse koebgsstelltsr Bsrsönlicbkeiten, die
vielen Medaillen, Orden und sonstigen àisssicknungsn von Seiten

der verscbieclensten kireblieben und weltlieben Autoritäten, ferner das

weitverbreitete Benomee, dessen sieb clis Anstalt erfreut, bilden
sprecbsncle beweise, dass die Brinxipisn und Bestrebungen der

XLni^l. Bn^erisclien BlosKlnsrnnlel-ej B. X. settler


	

